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D
ie nicht geführte D

iskussion
über deutsch-sorbische K

onflikte
A

nstatt eines Vorw
ortes

T
hem

en w
ie G

edächtnis oder E
rinnerung haben heute K

onjunktur, w
ie das Schuld-

bek
enntnis des V

atik
ans anlässlich des M

illenium
s oder die V

ereinbarung über die
E

ntschädigung der N
S-Z

w
angsarbeiter in D

eutschland m
it der Stiftung „E

rinne-
rung, V

erantw
ortung und Z

uk
unft“. W

eder in den von Sorben bew
ohnten G

ebie-
ten Sachsens und B

randenburgs noch auf B
undesebene w

urde bislang eine breite,
offene D

ebatte zum
 sorbisch-deutschen V

erhältnis geführt. E
s ist nun an der Z

eit
dafür. N

och fehlt die A
nalyse der B

eziehungen zw
ischen D

eutschen und Sorben
aus sozialpsychologischer Sicht. N

ie w
urden soziale und k

ulturelle K
onflik

te k
ri-

tisch beleuchtet, die m
ehr oder w

eniger verdeck
t, dafür aber beständig bis in den

heutigen A
lltag zw

ischen Sorben und D
eutschen bestehen.

A
ssim

ilation sei etw
as natürliches und die Sorben w

erden so lange Sorben sein,
w

ie sie es selbst w
ollen, so die verbreitete M

einung. E
iner solchen m

echanischen
Sichtw

eise k
ann m

an sich aus der P
erspek

tive der m
odernen G

esellschaftsw
issen-

schaften nicht anschließen. D
ie folgenden A

usführungen sollen die D
isk

ussion
aus sozialpsychologischer P

erspek
tive anregen.

Sorben
 in

 der Statistik
D

er deutsche Staat hat m
eist nur danach gefragt, w

ieviel Sorben es noch gibt.
D

am
it ist gem

eint, w
ieviel E

inw
ohner Sorbisch beherrschen – je w

eniger, desto
besser. N

ie haben F
ragen interessiert w

ie: A
us w

elchen G
ründen nim

m
t die Z

ahl
der sorbisch Sprechenden ab? W

elche M
echanism

en w
irk

en dabei und w
as sind

die psychologischen K
onsequenzen, die Sorben vielfach dazu drängen, in öffentli-

chen Situationen „vorbeugend“ ins D
eutsche zu w

echseln?
D

er sprachliche N
ationalism

us grub sich allm
ählich tief ein, selbst in das politi-

sche B
ew

usstsein. D
as bedeutet, dass die sorbische Sprache in großen T

eilen der
L

ausitz nicht „von selbst“ verschw
unden ist, w

ie vielfach behauptet w
ird. Ihre

Z
urück

drängung w
ar allerdings nicht einfach. D

och verschw
inden sollte sie, denn

es w
ar die Sprache des überw

undenen und deshalb „feindlichen“ V
olk

es. U
nd ge-

rade das w
ar ihr eigentlicher „D

efek
t“: E

s w
ar die Sprache des V

olk
es, das im

m
er

w
ieder die L

egitim
ation der deutschen V

orherrschaft m
oralisch in F

rage stellte –
und dies durch seine bloße E

xistenz.

1

k
els in einem

 „traditionell“ von Sorben bew
ohnten G

ebiet liegt, ist nachdrück
lich

darauf hinzuw
eisen, dass sich neben den E

ltern der betroffenen K
inder u.a. auch

der P
arlam

entarische B
eirat der Sorben entschieden gegen die Schließung ausge-

sprochen haben, w
as bew

eist, dass ausreichender B
edarf in B

ezug auf die W
eiter-

führung der K
lasse besteht. U

nter diesen U
m

ständen m
eint der B

eratende A
us-

schuss, dass die B
ehörden in engem

 E
invernehm

en m
it V

ertretern der sorbischen
M

inderheit die M
öglichk

eit der F
ortführung der 5. K

lasse der C
rostw

itzer Sek
un-

darschule einer dringenden Ü
berprüfung unterziehen sollten. Im

 Ü
brigen sollten

die zuständigen B
ehörden eine E

inigung über G
rundsatzk

onzeptionen, P
rogram

-
m

e und M
ittel entsprechend dem

 R
ahm

enübereink
om

m
en herbeiführen, um

 auf
lange Sicht die Z

uk
unft des historischen N

etzw
erk

es sorbischer Schulen in dem
angestam

m
ten Siedlungsgebiet dieser M

inderheit zu gew
ährleisten.
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In
s A

bseits
Im

 langen P
rozess ihrer politischen A

bhängigk
eit standen die Sorben nicht nur

1000 Jahre unter frem
der H

errschaft; auch ihre Sprache und K
ultur w

urden als
„unnorm

al“ abgelehnt und attack
iert. D

ie soziale und ethnische (sprachliche) D
is-

k
rim

inierung bildeten eine k
om

plexe E
inheit. D

en H
errschenden w

ar dies w
ohl

bew
usst, jedoch unangenehm

. D
aher w

urden diese P
roblem

e verdrängt und ver-
schw

iegen. Ihre C
hronisten k

onzentrierten sich lediglich auf H
öhepunk

te des
politischen und k

irchlichen L
ebens, auf K

riege, Z
erem

onien, den K
am

pf um
 hohe

Ä
m

ter und dergleichen. W
eder in der w

eltlichen noch in der k
irchlichen H

ierar-
chie w

ar der Sorbe vorgesehen. Im
m

er w
urde versucht zu bew

eisen, er sei zw
eit-

rangig, also m
inderw

ertig oder prim
itiv. D

er Sorbe w
ar dem

 D
eutschen nie P

art-
ner, nicht einm

al K
ontrahent, sondern U

ntertan. D
arin besteht im

 W
esentlichen

die A
sym

m
etrie im

 V
erhältnis zw

ischen Sorben und D
eutschen.

W
iederh

olte Sprach
verbote

Ständig standen Sprachverbote auf der T
agesordnung. U

ngeachtet dessen w
ar

der Sprachw
echsel zum

 D
eutschen in einigen T

eilen der L
ausitz bis E

nde des
19. Jahrhunderts noch nicht „geglück

t“. D
as belegen im

m
er neue rigorose A

nord-
nungen, bei G

erichten und Ä
m

tern nur die deutsche Sprache zuzulassen, selbst im
dörflichen A

lltag. Jedem
 B

auern, der einen H
of k

aufen w
ollte, verlangte beispiels-

w
eise der G

utsherr in N
eschw

itz 1650 den Schw
ur ab, „dass er m

it F
rau und

K
indern nur deutsch reden und k

einen sorbischen G
ottesdienst einfordern w

ird.“
K

urfürst F
riedrich W

ilhelm
 befahl dem

 Inspek
tor in B

eesk
ow

, säm
tliche sorbi-

sche B
ücher und M

anusk
ripte zu vernichten und forderte „die gänzliche A

bschaf-
fung der w

endischen Sprache“.
A

uch w
enn in der sächsischen O

berlausitz im
 Spätfeudalism

us offensichtlich eine
gew

isse begrenzte Sprachtoleranz in K
irche und Schule herrschte, änderte das auch

hier nichts an der allgem
einen U

nterdrück
ung und M

arginalisierung der sorbi-
schen Sprache.

G
efüh

l der M
in

derw
ertigk

eit
A

uch m
it den F

orderungen der A
ufk

lärer nach Ü
berw

indung der „selbstverschul-
deten U

nm
ündigk

eit“ (I. K
ant) verschw

anden die Spannungen zw
ischen der deut-

schen O
brigk

eit und der sorbischen M
inderheit nicht. N

ach M
einung m

ancher
„echter“ A

ufk
lärer w

ar die sorbische Sprache für fortschrittliche A
nsichten ange-

blich hinderlich und hielt die Sorben in ihrer „B
eschränk

theit“ und „Z
w

eideu-
tigk

eit“ gefangen, sie w
ar „... sow

ohl im
 U

nterricht als in der K
irche ein sehr w

e-

2

D
O

K
U

M
E

N
T

IE
R

T

E
uroparat

M
inisterkom

itee
B

eratender A
usschuss für das R

ahm
enübereinkom

m
en

zum
 S

chutz nationaler M
inderheiten (A

C
FC

)

Stellun
gsn

ah
m

e zu D
eutsch

lan
d

A
rtikel 14

58. In B
ezug auf die U

m
setzung von A

rtik
el 14 A

bs. 2 stellt der B
eratende A

us-
schuss fest, dass im

 F
reistaat Sachsen die obersorbische Sprache als M

uttersprache,
als Z

w
eitsprache oder als F

rem
dsprache erlernt w

erden k
ann. Im

 L
and B

randen-
burg, w

o w
eniger M

enschen sorbisch sprechen, w
ird das N

iedersorbische als Z
w

eit-
oder F

rem
dsprache gelehrt.

59. D
er B

eratende A
usschuss stellt fest, dass das N

etzw
erk

 der Schulen, die einen
V

ollunterricht in der sorbischen Sprache anbieten, schon seit vielen Jahrzehnten
und im

 F
all einiger Schulen seit m

ehr als hundert Jahren besteht. In der V
ergan-

genheit um
fasste dieses N

etzw
erk

 12 Schulen, aber inzw
ischen gibt es w

egen der
früher von den B

ehörden angeordneten Schließungen nur noch sechs. A
ngesichts

ihrer historischen B
edeutung haben diese Schulen nicht nur eine B

ildungsaufgabe,
sondern tragen auch zum

 A
usdruck

 der sorbischen Identität in den angestam
m

ten
Siedlungsgebieten dieser M

inderheit bei. D
em

entsprechend m
eint der B

eratende
A

usschuss, dass A
nlass zu erheblicher B

esorgnis über den B
eschluss des Sächsi-

schen Staatsm
inisterium

s für K
ultus besteht, w

onach die 5. K
lasse einer sorbisch-

sprachigen Sek
undarschule in der G

em
einde C

rostw
itz ab dem

 Schuljahr 2001-
2002 geschlossen w

erden soll. O
ffensichtlich w

urde als G
rund für diese E

ntschei-
dung angeführt, dass nicht m

ehr als 17 Schüler angem
eldet seien, d.h. w

eniger als
die erforderliche M

indestzahl von 20 Schülern, die zur F
ortführung einer K

lasse
in den übrigen T

eilen des F
reistaates Sachsen vorgeschrieben ist.

60. N
ach A

uffassung des B
eratenden A

usschusses ist die M
indestzahl von 20 Schü-

lern für die F
ortführung einer K

lasse für den U
nterricht in der M

inderheitenspra-
che aus der Sicht des A

rt. 14 des R
ahm

enübereink
om

m
ens sehr hoch angesetzt.

A
bgesehen davon, dass die G

em
einde C

rostw
itz im

 Sinne des vorgenannten A
rti-
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sentliches H
indernis der w

ahren A
ufk

lärung“. D
araus folgte, dass der Sorbe von

vornherein als „ungehorsam
“ galt. Seine Sprache w

ar A
usdruck

 der „Sturheit des
sorbischen U

ntertanen“. G
leichw

ohl viele „aufgek
lärte“ D

eutsche k
aum

 Sorbisch
verstanden, m

onierten sie, dass eine P
redigt in Sorbisch die biblische W

ahrheit
nicht verm

itteln k
ann. A

uch k
onnte das Sorbische aus ihrer Sicht nicht gleichbe-

rechtigt sein, da es nie „H
erren- oder H

auptsprache“ w
ar.

A
ngesichts der öffentlichen M

einung zeigten sich nur einzelne Intellek
tuelle k

lei-
nen K

ulturen w
ohlgesonnen. So w

ar J. G
. H

erder überzeugt, dass alle K
ulturen –

auch die sorbische – gleichw
ertig seien und dieselbe U

nterstützung verdienten.

Spuren
 im

 U
n

terbew
usstsein

D
ie A

nalyse der asym
m

etrischen B
eziehungen zw

ischen D
eutschen und Sorben

k
äm

e zum
 Schluss, dass sich die E

instellungen zu den Sorben über Jahrhunderte
nicht grundsätzlich geändert haben. N

ur die M
echanism

en der Z
urück

drängung
des Sorbischen sow

ie die A
rgum

entationsinhalte haben sich – dem
 Z

eitgeist ent-
sprechend – geändert bzw

. „verbessert“.
A

llerdings w
urde das Sorbische nicht nur durch Sprachverbote verdrängt. B

ereits
das ihm

 allgem
ein zugew

iesene Im
age verurteilte es zu einer R

andexistenz. D
iese

M
arginalisierung und V

erachtung der Sorbischsprechenden hatte sogar vielfach
größeren E

ffek
t. So m

einen Sozialpsychologen: E
s gibt nichts Schreck

licheres, als
in der G

esellschaft nicht anerk
annt zu sein. D

er M
issachtete ist nichts w

ert, ist
psychisch tot.
D

ie deutsche Ö
ffentlichk

eit – und besonders Institutionen w
ie staatliche Ä

m
ter,

K
irche oder Schule – beeinflusste direk

t oder indirek
t die P

syche der Sorben. D
ie

G
ründe für die V

orurteile gegenüber den Sorben reichen – w
ie beschrieben – w

eit
zurück

. D
och w

urden und w
erden sie im

m
er neu produziert.

D
iese beständigen E

rfahrungen der Sorben haben sich tief in die P
syche eingra-

viert und ihre M
entalität geprägt. W

as für ein B
ew

usstsein entw
ick

elt ein M
ensch,

der sich im
m

er w
ieder die F

rage stellen m
uss: W

ie w
irk

e ich auf die deutsche
O

brigk
eit und Ö

ffentlichk
eit? D

ie Ö
ffentlichk

eit bew
ertet im

 A
llgem

einen nur
das als „norm

al“, w
as anerk

annt ist. A
lles andere ist „unnorm

al“, k
rank

, tabu.
Sätze w

ie „D
u Sorbe!“ oder „M

it m
ir m

üssen Sie schon deutsch reden!“ k
lingen in

sorbischen O
hren bitter und beleidigend. D

araus entw
ick

elte sich allm
ählich die

M
axim

e: „N
ur nicht auffallen!“ m

it der K
onsequenz, dass m

an beispielsw
eise

seine sorbische H
erkunft verschw

eigt, in der Ö
ffentlichkeit selbst m

it seinen näch-
sten F

am
ilienangehörigen „sicherheitshalber“ deutsch spricht. A

uf F
am

ilienfeiern
ist einem

 deutschsprachigen G
ast oftm

als nicht bew
usst, dass eine ganze sorbische3

8. D
er Stellen

w
ert des C

rostw
itzer Sch

ulstreik
s

D
er Sachverständigenausschuss des M

inisterkom
itees des E

uroparates stellte in sei-
nem

 B
ericht über die A

nw
endung der E

uropäischen C
harta der R

egional- oder
M

inderheitensprachen fest „dass in den m
eisten V

ertragsstaaten der C
harta eine

niedriegere M
indestanzahl von Schülern für den U

nterricht in R
egional- oder

M
inderheitensprachen als für den K

lassenteiler in B
ezug auf M

ehrheitssprachen
festgelegt w

ird. D
ie deutschen B

ehörden k
önnten die E

inführung ähnlicher R
ege-

lungen in D
eutschland in E

rw
ägung ziehen. N

ach A
uffassung des A

usschusses
zeitigt die A

nw
endung der selben zahlenm

äßigen K
riterien auf M

inderheiten-
sprachen w

ie auf die A
m

tsprachen nicht im
m

er die besten E
rfolge, und er legt den

B
ehörden nahe, das flexible V

orgehen bei der U
m

setzung von R
echtsvorschriften

fortzusetzen.“ D
ie A

k
tionen zur R

ettung der sorbischen M
ittelschule w

aren eine
der um

fangreichsten außerparlam
entarischen A

k
tionen zu einem

 k
onk

reten G
e-

genstand in den neuen B
undesländern der jüngsten Z

eit und die stärk
ste A

k
tion

des sorbischen V
olkes zur W

ahrung seiner nationalen Interessen in den vergangenen
Jahrhunderten. M

it den A
k

tionen w
uchsen Solidarität m

it dem
 sorbischen V

olk
und die U

nterstützung des k
onk

reten A
nliegens im

 In- und im
 A

usland. A
us Sicht

der Sorben hat die sächsische R
egierung der außenpolitischen R

eputation der B
un-

desrepublik
 und der E

uropäischen U
nion bei der V

erw
irk

lichung von M
inderhei-

tenrechten Schaden zugefügt.
D

iese E
ntscheidung fordert die Sorben dazu auf, die Selbstverw

altung ihrer K
ul-

tur- und B
ildungsangelegenheiten anzustreben und einzufordern.

D
er C

rostw
itzer Schulstreik brachte erneut die F

rage der A
ufnahm

e einer den sprach-
lichen und k

ulturellen B
edingungen des sorbischen V

olk
es entsprechenden R

e-
gelung des sorbischen Schulw

esens im
 sächsischen Schulgesetz sow

ie die A
uf-

nahm
e eines M

inderheitenartik
els in das G

rundgesetz der B
undesrepublik

 auf die
T

agesordnung. E
r hat also einen w

eit über das A
nliegen der Schule C

rostw
itz hin-

ausgehenden politischen Synergieeffek
t.                                        B

ožen
a P

aw
likec
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4 G
esellschaft  nur w

egen ihm
 deutsch sprechen „m

uss“. D
ie gesellschaftliche M

iss-
achtung fügte der sorbischen Seele em

pfindlichere W
unden zu als alle Instrum

en-
tarien der gezielten A

ssim
ilation.

Sorben
 in

 der „D
em

ok
ratie“

D
ie M

arginalisierung der M
inderheiten ist selbst in liberalen D

em
ok

ratien nicht
aufgehoben. So m

einen deutsche P
olitologen, dass vielen P

olitik
ern – selbst link

er
P

arteien – eine differenzierte Sicht auf die M
inderheitenproblem

atik
 fehlt. M

it
„liberalem

 A
uftreten“ ist die „neutrale Sicht“ auf P

olitik
 und K

ultur gem
eint. B

ei
der U

m
setzung dieser „N

eutralität“ oder „G
leichheit“ ist jedoch eine N

eutralität
gem

eint, die w
iederum

 nur von Ü
berzeugungen der M

ehrheit ausgeht. A
uf einer

solchen G
rundlage w

erden dem
nach auch die A

ngelegenheiten von M
inderheiten

nach denselben P
rinzipien und M

aßstäben behandelt w
ie P

roblem
e der M

ehrheits-
bevölkerung.
E

ine M
inderheit bedarf w

irk
licher A

nerk
ennung. Statt von A

nerk
ennung spricht

die P
olitik

 jedoch von T
oleranz. D

as P
erfide daran ist, dass die M

ehrheit diese
T

oleranz im
m

er w
ieder entziehen k

ann, w
enn die M

inderheit nicht w
illfährig

genug ist.
M

inderheiten sind gezw
ungen zu einer sensibleren Sichtw

eise. Sie m
üssen zw

ei
oder m

ehr Sprachen beherrschen und erlangen dam
it m

ehrere k
ulturelle P

erspek
-

tiven. O
ftm

als haben A
ngehörige der M

ehrheit k
eine V

orstellung davon, w
as es

heißt, im
m

er im
 Schatten einer überm

ächtigen M
ehrheit zu stehen, im

m
erzu um

seine berechtigten A
nsprüche betteln und k

äm
pfen zu m

üssen. A
ngehörige von

M
inderheiten m

üssen über D
inge, die für die M

ehrheit gew
öhnlich selbstverständ-

lich sind – w
ie die A

nw
endung ihrer Sprache in der Ö

ffentlichk
eit – stets neu ver-

handeln, sich rechtfertigen und sich stets neuen H
erausforderungen stellen. U

m
sich einen Schutz vor häufig erlebten E

nttäuschungen und vor w
eiterer D

ek
lassie-

rung aufzubauen, gehen sie m
it ihrer E

thnizität nicht „hausieren“. E
s ist nur ver-

ständlich, dass an den R
and gedrängte G

ruppen unter diesen U
m

ständen unfrei-
w

illig resignieren.
A

ls V
oraussetzung dafür, dass das Schick

sal der Sorben in D
eutschland offenbar

w
ird, m

ü
ssen

 die erfah
ren

en
 D

isk
rim

in
ierun

gen
 h

erausk
ristallisiert w

erden
.

D
ieses L

eid, w
elches von der M

ehrheit bagatellisiert w
ird, m

uss anerk
annt und

A
us der K

ultur der A
nerk

ennung soll gezielt eine K
ultur der gegenseitigen W

ert-
schätzung entw

ick
elt w

erden. E
rst so k

ann echte M
inderheitenpolitik

 gedeihen.
dr. M

ěrćin
 W

ałda

sorbischen und der lok
alen V

ertreter ein m
axim

aler K
om

prom
iss w

äre. R
esultat

der geheim
en A

bstim
m

ung dieses G
rem

ium
s über m

ehrere V
orschläge zum

 sorbi-
schen Schulnetz im

 K
reis K

am
enz w

ar der E
rhalt der M

ittelschulstandorte an der
P

eripherie des kom
pakten sorbischen Sprachgebietes, d.h. in P

anschw
itz-K

uckau,
R

albitz und C
rostw

itz. M
it dieser Struktur besteht die C

hance, dem
 A

ssim
ilierungs-

druck entgegenzuw
irken. F

ür die zentral gelegene M
ittelschule in R

äckelw
itz w

urde
die E

inrichtung einer A
lternative gefordert, dam

it m
it einer Schulschließung dem

Sorbischen k
ein w

eiterer öffentlicher Sprachraum
 verloren geht.

M
it seinem

 B
eschluss vom

 5. D
ezem

ber 2001 hat der K
reistag K

am
enz diesen V

or-
schlag des runden T

isches ignoriert. D
er beschlossenen Schulnetzk

onzeption des
L

andk
reises K

am
enz zufolge soll R

äck
elw

itz als eigenständiger Schulstandort
erhalten bleiben. Ihm

 sollen als A
ußenstellen R

albitz und  P
anschw

itz-K
uck

au
zugeordnet w

erden. C
rostw

itz ist in diesem
 P

lan nicht m
ehr vorgesehen. D

as K
ul-

tusm
inisterium

 hat diesen P
lan 2003 bestätigt. D

iese V
ariante w

eck
t B

edenk
en vor

allem
 insofern, als der Status bzw

. die B
eständigk

eit von A
ußenstellen in der V

er-
ordnung des K

ultusm
inisterium

s zur Schulnetzplanung nicht verank
ert ist und

som
it auch der restliche M

ittelschulbestand bedroht ist.

7. Z
uk

un
ft brauch

t auch
 die sorbisch

e Sch
ule

D
ie sächsische Schulinitiative „Z

uk
unft braucht Schule“, durch ein V

olk
sbegeh-

ren ein neues Schulgesetz einzufordern und zu verabschieden, w
urde von der D

om
o-

w
ina und W

eiteren in der O
berlausitz ak

tiv unterstützt.
D

ie in diesem
 G

esetzesentw
urf verank

erten R
ahm

enbedingungen für Schulen im
ländlichen R

aum
 w

ürden auch den E
rhalt des C

rostw
itzer M

ittelschulstandortes
erm

öglichen. K
lassenstärk

en von 15 Schülern, E
inzügigk

eit von M
ittelschulen

sow
ie die M

öglichk
eit der B

ildung von Schulverbünden sind nur drei A
spek

te, die
auch dem

 sorbischen Schulnetz eine C
hance bieten w

ürden. D
eshalb unterstützten

m
ehr als 3 200 E

ltern von Schülern an sorbischen Schülern m
it ihrer U

nterschrift
die sächsische Schulinitiative „Z

uk
unft braucht Schule“. D

as selbstgestellte Z
iel,

auf der B
asis der Schülerzahl 2 500 U

nterschriften zu sam
m

eln, w
urde dam

it über-
boten. M

it dem
 Scheitern des V

olk
sbegehrens (notw

endige U
nterschriftenzahl

450 000; erreichte Z
ahl von 417 000) w

ar auch das Schick
sal der C

rostw
itzer

M
ittelschule fak

tisch besiegelt. D
er als R

eak
tion auf das V

olk
sbegehren von der

C
D

U
-F

rak
tion des sächsischen L

andtages vorgelegte E
ntw

urf einer Schulgesetz-
novelle, die inzw

ischen beschlossen w
urde, bedeutet für w

eitere sorbische Schul-
standorte das A

us. D
ies k

ann und w
ird von den E

ltern und der D
om

ow
ina nicht

akzeptiert w
erden.
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In
fo

rm
atio

n
en

 zu
m

 „C
ro

stw
itzer S

ch
u

lstreit“ –
S

ym
b

o
l d

es K
am

p
fes fü

r d
en

 E
rh

alt d
es so

rb
isch

en
 S

ch
u

ln
etzes

D
ie zum

 31. Juli 2003 bevorsteh
en

de Sch
ließun

g der Sorbisch
en

 M
ittelsch

ule
„ Jurij C

h
ěžk

a“ in
 C

rostw
itz h

at vielseitige A
spek

te un
d ein

e m
in

derh
eiten

poli-
tisch

e un
d europapolitisch

e K
om

pon
en

te.

1. Z
um

 H
in

tergrun
d

„
D

ie im
 L

and lebenden B
ürger sorbischer Volkszugehörigkeit sind gleichberechtigter

T
eil des Staatsvolkes. D

as L
and gew

ährleistet und schützt das R
echt auf B

ew
ahrung

ihrer Identität sow
ie auf Pflege und E

ntw
icklung ihrer angestam

m
ten Sprache, K

ultur
und Ü

berlieferung, insbesondere durch Schulen, vorschulische und kulturelle E
inrich-

tungen.“
 (Verfassung des Freistaates Sachsen, A

rtikel 6 A
bs. 1

)

D
ie D

isk
ussion um

 den E
rhalt des sorbischen Schulnetzes und die vom

 Säch-
sisch

en
 Staatsm

in
isterium

 für K
ultus an

gew
iesen

e Sch
ließun

g der Sorbisch
en

M
ittelschule „Jurij C

hěžk
a“ C

rostw
itz ist am

 scheinbar nicht gegebenen öffent-
lichen B

edürfnis gescheitert. V
on der L

andespolitik
 w

ird dieses an der „Schüler-
zahl“, die für alle Schulen in Sachsen gleicherm

aßen A
nw

endung findet, festge-
m

acht.
M

it Sicherheit sind sich L
andespolitik

er und die sächsische Staatsregierung sehr
w

ohl dessen bew
usst, dass nationale M

inderheiten auf ihre spezifische Situation
zugeschnittene R

ahm
enbedingungen brauchen. D

ie P
raxis jedoch zeigt: In den

K
öpfen der P

olitik
er w

ird von den V
erhältnissen der M

ehrheitsbevölk
erung aus-

gegangen, begleitet von w
irtschaftlichen E

rw
ägungen. W

erden solche M
aßstäbe

angelegt, geht („M
inderheiten“-)P

olitik
 an der R

ealität vorbei – w
ider alle B

e-
teuerung, dass die sorbische Sprache erhaltensw

ert ist. D
ie zum

 31. Juli 2003 vorge-
sehene Schließung der Sorbischen M

ittelschule „Jurij C
hěžk

a“ C
rostw

itz zählt zu
den unrühm

lichen M
aßnahm

en sächsischer Schulpolitik
 und der P

olitik
 bezüg-

lich der Sorben.

2. Z
ur E

sk
alation

E
nde des Jahres 2000 erfolgte durch das K

ultusm
inisterium

 die Inform
ation, dass

die sorbische M
ittelschule C

rostw
itz m

it B
eginn des Schuljahres 2001/2002 k

eine
5. K

lasse m
ehr unterhalten dürfe. D

araufhin ging die K
om

m
une gegenüber dem

K
ultusm

inisterium
 in W

iderspruch und w
andte sich m

it einer K
lage an das V

er-
w

altungsgericht. Im
 Sächsischen L

andtag w
urden D

ringliche A
nträge und A

nträge5

dum
a D

m
itrij R

ogosin, tschechische  P
arlam

entsabgeordnete und polnische Sena-
toren, setzten sich für den E

rhalt der sorbischen M
ittelschule in C

rostw
itz ein. D

as
K

abinett der T
schechischen R

epublik
 befasste sich auf einer B

eratung m
it der

C
rostw

itzer A
ngelegenheit und stellte als erste H

ilfe bis zur B
ereitstellung von

M
itteln aus dem

  D
eutsch-tschechischen Z

uk
unftsfonds 180 000 K

ronen (etw
a

5 000 E
uro) zur V

erfügung. D
es W

eiteren w
urde in T

schechien eine von Schrift-
stellern

 in
itiierte U

n
tersch

riften
sam

m
lun

g für den
 E

rh
alt sorbisch

er Sch
ulen

gestartet, die sich inzw
ischen über 20 L

änder E
uropas ausgew

eitet hat und m
ehr

als 15 000 U
nterzeichner aufw

eist.

5. Z
um

 w
eiteren

 V
erfah

ren
D

er Schulstreik
 w

urde nach einem
 M

onat ausgesetzt; er w
ar nach M

aßgabe der
Initiatoren nicht beendet. V

ielm
ehr w

urde die Suche nach einer L
ösung fortge-

setzt, vorausgesetzt, das K
ultusm

inisterium
 w

ürde einlenk
en. K

ultusm
inisterium

und L
andratsam

t versuchen w
eiterhin, die E

ltern, den Sorbischen Schulverein
und die D

om
ow

ina unter D
ruck

 zu setzen und so die V
erw

irk
lichung der F

or-
derung zu um

gehen, die E
ntscheidung über die sorbische Schulnetzplanung aus-

zusetzen
. E

s gibt aus Sich
t der D

om
ow

in
a un

d der sorbisch
en

 Ö
ffen

tlich
k

eit
inak

zeptable k
onzeptionelle V

orstellungen, w
ie zum

 B
eispiel den N

eubau einer
einzigen sorbischen M

ittelschule, die R
eduzierung auf nur zw

ei M
ittelschulen.

A
ndererseits führte der stark

e D
ruck

 auf E
lternschaft und Ö

ffentlichk
eit auch

dazu, dass bisherige P
ositionen in F

rage gestellt und neue E
rw

ägungen angestellt
w

urden, zum
 B

eispiel zur freien T
rägerschaft, zu einer Schule m

it m
ehreren Stand-

orten usw
.

D
ie sorbische Ö

ffentlichk
eit fordert eine L

ösung ein, die eine Stabilisierung des
derzeit noch relativ intak

ten sorbischen Sprachgebietes sow
ie die F

örderung der
sorbischen Sprache und K

ultur durch Schulen als öffentliche Institutionen be-
deutet. P

olitische U
nterstützung erhielt die D

om
ow

ina vonseiten des dam
aligen

tschechischen P
rem

ierm
inisters und des B

ildungsm
inisters sow

ie von A
bgeordne-

ten dreier F
rak

tionen des tschechischen P
arlam

ents.

6. Sach
lage zum

 Jah
resen

de 2001
A

m
 18. Septem

ber 2001 hatten die C
rostw

itzer E
ltern ihren Streik

 offiziell ausge-
setzt. U

nter dem
 D

ruck
 des sächsischen K

ultusm
inisterium

s und des L
andk

reises
K

am
enz, in dessen V

erantw
ortung das K

ultusm
inisterium

 auch die sorbische Schul-
netzplanung im

 A
ugust des Jahres 2001 übergeben hatte, berief die D

om
ow

ina
einen runden T

isch Sorbische Schulen ein. E
r sollte ausloten, w

as aus Sicht der
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eingebracht, die den generellen E
rhalt des  sorbischen Schulnetzes, einschließlich

der sorbischen M
ittelschule C

rostw
itz, ein M

oratorium
 und andere aufschiebende

M
aßnahm

en beinhalteten. D
ie m

ehrheitliche A
blehnung dieser V

orschläge und
der zunehm

ende D
ruck seitens des K

ultusm
inisterium

s und dessen nachgeordneter
E

inrichtung R
egionalschulam

t führten zur Z
uspitzung der L

age. W
eder w

ar eine
politische L

ösung im
 Sinne des  sorbischen V

olk
es in Sicht noch w

ar eine richter-
liche E

ntscheidung durch das V
erw

altungsgericht und das O
berverw

altungsgericht
zugunsten des sorbischen Schulw

esens getroffen w
orden. D

er W
ille zum

 E
rhalt

der vier sorbischen M
ittelschulen im

 L
andk

reis K
am

enz, dem
 sprachlichen K

ern-
gebiet der Sorben, als öffentliche sorbische Sprachräum

e und Stätten der Stärk
ung

und F
örderung der sorbischen Sprache, K

ultur und Identität, w
uchs. A

uch eingedenk
der E

rfahrungen aus der V
ergangenheit: Jede Schließung einer sorbischen Schule

bedeutet die Schw
ächung der sorbischen G

rundsubstanz. Sie leistet dem
 schlei-

chenden Ü
bergang einer von der sorbischen Sprache dom

inierten Z
w

eisprachig-
k

eit zu einer deutschsprachig beherrschten Z
w

eisprachigk
eit, die  einer A

ssim
ilie-

rung der Sorben gleichk
om

m
t, V

orschub.
G

egen die drohende Schließung bildete sich ein breites B
ündnis, das von der die

5. K
lasse betreffenden Schulinitiative m

it initiiert und k
oordiniert w

urde. D
as

B
ündnis um

fasste unterschiedliche k
om

m
unale B

ereiche, politische P
arteien, k

ul-
turelle und andere B

ew
egungen und erfuhr breiteste U

nterstützung durch die D
om

o-
w

ina, den B
und L

ausitzer Sorben.
D

as B
eharren des K

ultusm
inisterium

s auf der Schließung der sorbischen M
ittel-

schule und die A
blehnung der von der G

em
einde eingereichten K

lage vor G
ericht

führten zur Z
uspitzung der A

useinandersetzung vor B
eginn und nach B

eginn des
Schuljahres 2001/2002.

3. Z
u den

 A
k

tion
en

M
it dem

 ersten T
ag des Schuljahres 2001/2002 entschieden sich die E

ltern zur
folgenden A

k
tion: D

ie Schüler besuchten w
eiterhin die Schule in C

rostw
itz, unge-

achtet aller D
rohungen seitens K

ultusm
inisterium

, R
egionalschulam

t und L
andrats-

am
t (B

ußgeldandrohung in H
öhe von 2500 D

M
 je E

ltern, A
ndrohung der W

ieder-
holung der 5. K

lasse im
 nächsten Schuljahr). Sie w

urden getreu dem
 L

ehr- und
Stundenplan von pensionierten L

ehrern unterrichtet.
G

leichzeitig fanden jeden T
ag – 22 T

age lang – nach dem
 E

inzug der Schüler in
die K

lassenräum
e B

egegnungen, G
espräche oder D

em
onstrationen statt, an denen

auf E
inladung der C

rostw
itzer Schulinitiative A

bgeordnete des Sächsischen L
and-

tages, des D
eutschen B

undestages und des E
uropäischen P

arlam
ents teilnahm

en.
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G
egenstand der B

eratungen w
ar die Suche nach einer einvernehm

lichen L
ösung

m
it dem

 K
ultusm

inisterium
. K

irchliche  A
ndachten vereinigten nicht nur G

läu-
bige der C

rostw
itzer  K

irchgem
einde.

Schließlich fand an einem
 T

ag ein alle sorbischen Schulen der O
berlausitz erfas-

sender Schulstreik
 statt, organisiert und durchgeführt von sorbischen Studenten.

N
achdem

 alle V
erhandlungen und B

eratungen k
ein E

rgebnis, auch k
einen K

om
-

prom
iss seitens des K

ultusm
inisterium

s in der F
rage des E

rhalts der sorbischen
M

ittelschule in C
rostw

itz brachten, w
urde nach Ü

bereink
unft der E

ltern der so
genannte C

rostw
itzer Schulstreik

 ausgesetzt. D
ie 17 Schüler besuchen seitdem

 bis
zur E

ntscheidung über die Z
uk

unft des sorbischen Schulnetzes die sorbische M
it-

telschule R
albitz.

4. Z
ur n

ation
alen

 un
d in

tern
ation

alen
 B

each
tun

g des C
rostw

itzer Sch
ulstreik

es
D

ie A
useinandersetzung um

 den E
rhalt des sorbischen Schulnetzes fand zuneh-

m
end nationale und internationale A

ufm
erk

sam
k

eit. E
ine besondere R

olle spiel-
ten dabei die M

edien. M
ehr als 50 deutschsprachige Z

eitungen berichteten oft sehr
um

fangreich über C
rostw

itz, R
undfunk

 und F
ernsehen – so die A

R
D

 und M
D

R
 –

inform
ierten über den Schulstreik

. D
as alles führte m

it zur Sym
pathie für den

K
am

pf um
 den E

rhalt des Schulnetzes und zur Steigerung der A
k

zeptanz der
sorbisch

en
 Sprach

e in
 Sach

sen
. Sch

ulin
itiativen

 zum
 E

rh
alt an

derer Sch
ulen

Sachsens und B
ürgerm

eister betroffener G
em

einden unterstützten die C
rostw

itzer
A

k
tion.

A
uch V

ertreter der K
irche, w

ie der B
ischof des B

istum
s D

resden-M
eißen, und

V
ertreter der P

olitik
 versuchten zw

ischen C
rostw

itzer B
ürgern und dem

 K
ultus-

m
inisterium

 zu verm
itteln, jedoch ohne E

rfolg.  A
n B

undesk
anzler Schröder w

ur-
de auf seiner „O

sttournee“  das C
rostw

itzer  A
nliegen  heran getragen.

M
it den A

k
tionen von C

rostw
itz solidarisierte sich zudem

 die sächsische Schul-
initiative „Z

uk
unft braucht Schule“. Sie hat für den V

olk
santrag zur Ä

nderung des
sächsischen Schulgesetzes m

ehr als 60 000 U
nterschriften an den P

räsidenten des
Sächsischen L

andtages E
rich Iltgen übergeben. In dieser Initiative hatten sich auch

Sorben engagiert.
International erfuhr der K

am
pf der Sorben um

 den E
rhalt ihres Schulnetzes brei-

teste U
nterstützung. D

ie A
genturen R

euters und B
B

C
, vor allem

 M
edien in T

sche-
chien, P

olen und R
ussland, N

ichtregierungsorganisationen für M
enschenrechte,

prom
inente  K

ünstler, K
ulturschaffende und m

aßgebliche P
olitik

er, w
ie der ein-

stige B
eauftragte für M

enschenrechte der T
schechischen R

epublik
 P

eter U
hl, der

V
orsitzende des A

usschusses für A
usw

ärtige A
ngelegenheiten der R

ussischen Staats-7


